Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. De ck er & Comp- Redakteur 5 Aſſeſſor R 
Sonnabend den 19. Juli. 


aabski. 


Den Bewohnern des Großherzogthums Poſen und insbeſondere den geehrten Damen, welche mitt 


fo großer Bereitwilligkeit Beiträge für die hieſige Krankenanſtalt der grauen Schweſtern. geſammelt hats 
ten, erftattete ich im December 1825 a e über die Verwendung der mir anvertrauten Sum⸗ 
men. Es war mein Wunſch, ſchon am Anfange dieſes Jahres die ſeit jener Zeit eingegangenen Beitrage 
öffentlich bekannt zu machen, allein durch Abweſenheit und Unwohlſeyn verhindert, iſt es mir erſt jetzt 


möglich, dieſe Pflicht zu erfüllen 
am Schluſſe des Jahres 1825 empfangenen und unter dem 19. Januar. 1820 nachträglich angezeigten 


Unterſtuͤtzungen betrugen 390 Rthlr. I ſgr., wodurch die Caſſe auf 660 Rthlr. 18 fgr. 6 pf. angewach⸗ 


fon war. Nachdem ich der Königl. Regierungs⸗Haupt⸗Caſſe die Mehrausgabe der Anſtalt fuͤr 1825 mit 
500 Rthlr. gezahlt hatte, blieb alſo ein Beſtand von „160 Rthlr. 18 ſgr. 6 pf. 
Im Laufe des Jahres 1826 empfing ich: f f 
Von dem Ertrage der am 1. Januar 1826 zum Beſten der Anſtalt 
veranſtalteten Verloofung: 85 1 1 o ei 
Durch die Frau Landräthin von Maskowska = „. 
und außerdem ein Stuͤck Leinwand, welches ich ſogleich den i 8 
grauen Schweſtern zuſtellen lief. RE 
Durch die Frau Landräthin von Kurnatowska, geborne von Loſſow, 


die jährlichen Beiträge für 1827 R 2 ñ) 
Im Jahr 1827 erhielt ich: 5 
Durch die Frau Landraͤthin Zaydler „7 Friedrichsd' or. 
Von dem Ertrage der am x. Jam 1827 zum Beften: ee L 
der Armen veranſtalteten Verloofung: „ „ e 
Folglich beſtand die Caſſe aus 0 7 Frdrior und 484 Rihlr. 3 ſgr. 6 pf. 


Gegen Ende des vorigen Jahres wurde ich aufgefordert, die Güte und den ſo vielfach bewährten 
Wohlthaͤtigkeitsſinn der Bewohner des Großherzogthums Poſen noch einmal in Anſpruch zu nehmen, 


* 


Der Caſſen- Bestand belief ſich nach jenem Berichte auf 20 Nihlr, 7 far. 6 pf., und die noch 


7 


7 


> 


N 
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da bei den herrſchenden Fiebern die Zahl der Kranken ſich ſehr vergrößert und der höhe Preis der gegen 


dies Uebel wirkſamen Mittel die Fonds⸗der Anſtalt, trotz der ſparſamſten Verwaltung, erſchoͤpft hatte. 
Ich wandte mich von neuem an die Damen, welche früher ſo gütig geweſen waren, Beitrage zu ſam⸗ 
meln, und erhielt ſeit dem Monat Maͤrz d. J. folgende Summen: 


* 


; , Frd'or.] Rthlr. | fgr. pf. 
Durch Run Excellenzen den Herrn General und die Frau Generalin von BE 
oder -4 ER „ . ; N * . 2 5 2 a 
Durch Frau von Ehkapowska zu Czerwona Wies = : — = — — 
Durch die Frau Generalin von Turno * 8 SER R 2 33 00 
Durch Frau Krayczyna von Czarnecka 8 x 8 8 — 20 — | _ 
Durch Frau von Galewskg zu Wollſtein Ex 8 8 3 1 8 N je 
Durch Frau von Zultowska geborne von Zbliewska . 8 — 30 10 10 
Durch Frau von Morawska geborne von Lubiuskaa 5 1. 7 8 4 — — 
Ferner übergab mir ein edelmüthiger Bewohner uuſerer Provinz einen 
Staats ſchuldſchein von 1000 Rthlr. mit dem ausdrücklichen Ver- En 
langen, daß ſein Name unbekannt bleiben möge; es ſei mir aber a 
vergdnnt, ihm bei dieſer Veraulaſſung meinen Dank oͤffentlich zu 
wiederholen; dieſer Schein zu 90g pro Cent beträgt 8 — 985 — — 
Die Einnahme betrug alſo 323338880 
Hierzu der Beſtand vom vorigen Jahle » 484 
85 a giebt in Summa 4 30 1089 4 4 
i a oder in Courant — 1802 | 24 4 
Von dieſer Summe übergab ich der Koͤnigl. Regierungs⸗Haupt⸗ Caſſe zur Del: ; 
kung des jahrlichen Deficits von 500 Nthle, für die Jahre 1826, 1827 und 
die erſte Hälfte von 1828 7 0 . 1250 — —— 
Ferner berichtigte ich die von den grauen Schweſtern im vorigen Herbſte gemach⸗ s 
ten Schulden, namlich N ke P 1 004 — — 


Daher betrug die Ausgabe . . 1559 — — 


und es bleibt ein Caſſenbeſtand von 252 Rthlr. 24 ſgr. 4 pf., welcher die Mehrausgabe für die zweite 


Hälfte des laufenden Jahres deckt. Ich behalte mir vor, am Anfange des kuͤnftigen Jahres bekannt zu 
machen, ob durch neue Beweiſe der Theilnahme die Fortdauer der Anſtalt in ihrer gegenwärtigen Aus⸗ 
dehnung geſichert ſeyn wird. 5 f 

Mit inniger Ruͤhrung danke ich den Wohlthätern aus allen Ständen, welche fo bereitwillig und 
menfchenfreundlich meiner Aufforderung entſprachen, und dadurch weſentlich zur Erhaltung dieſer ges 
meinnüßigen Anſtalt beitrugen; beſonders fühle ich mich verpflichtet, den geehrten Damen, welche ſich 
um die Einſammlung der Beiträge mit ſo höher Sorgfalt bemühten, die Verſicherung meiner dankbar⸗ 
ſten Anerkennung zu geben. Mögen die Segenswünſche fo vieler Leldenden, denen durch ſie Troſt ge⸗ 
worden iſt, von Gott erhört werden. Poſen den oc 1 

5 55 Loniſe von Preußen Furſtin Radziwilk. 


2 ——— 


“ - — = 
„Jene an d. f Berlin den 15. Juli, Se. Excellenz der wirkli⸗ 
r che Geheime Staats- und Finanz⸗Miniſter v. Motz 


iſt nach dem Großherzogthum Poſen abgegangen. 


a Poſen den 18. Juli. Se. Durchlaucht der Fürſt Se. Excellenz der General⸗Leutenant Braun, 


Ordinat von Sukkows ki ift heute hier ange: Juſpekteur der Iſten Artillerſe-Inſpektion, iſt nach 
fommen, Tüſtrin; Se, Excellenz der Königl. Hanndverſche 


» 
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Giheime Staats- und Kabinets⸗Miniſter, Freiherr 
von Ompteda, nach Hannover, und der Ober⸗ 
Landesgerichts⸗Chef⸗Praſtdent von Hempel, nach 
ger abgegangen. : 

en Kenigl. Franzöſ. Kabinetskourier Giloux 
iſt von Paris kommend uber Warſchau nach dem 
Kaiſerl. Ruſſiſchen Hauptquartier“ hier durchge⸗ 
gangen. f 5 7 
8 ee den 7. Juli. Die in Berlin gefertigte 
Marmorbüfte der erhabenen Kronprinzeſſin Eliſa⸗ 
beth iſt vorgeſtern hier eingetroffen und bis zur dem⸗ 
naͤchſtigen Aufſtellung in dem neuen Trinkbrunnen, 
dem die Durchlauchtigſte Krouprinzeſſin ihren Na⸗ 
men ſchenkte, von dem Hrn. Regierungs⸗Chef⸗Praͤ⸗ 
ſidenten von Reimann und dem Hrn. Bürgermeister 
Daniels dem Hrn. Stadtarchibar Krämer zur eiuſt⸗ 
weiligen Aufbewahrung auf dem hieſigen Nathhauſe 
übergeben, 


— — 


A un s l a n d 


Die ah ch a n de 
Dresden den 9. Juli. Se. K. Hoh, der Prinz 
Wilhelm von Preußen, Sohn Sr. Majeſtaͤt des Kb⸗ 
nigs, trafen geſtern früh hier ein, ſtiegen im Hotel 
zum goldenen Engel ab, ſpeiſeten zu Mittag bei 


den Allerhochſten Herrſchaften im Sommer⸗Hofla⸗ 


ger zu Pillnitz, und ſetzten nach aufgehobener Tafel 
Höͤchſtihre Reife von da nach Teplitz fort. 5 
5 Oeſtreichiſche Staaten. ; 
Wien den 6. Juli. Am 29. Juni um 11 Uhr 


Nachts trafen Ihro Majeſtaͤt die Frau Erzherzogin 


Marie Loniſe, Herzogin von Parma, in Salzburg 
ein, nachdem Höchſtdieſelben den Tag in Berchtes⸗ 
gaden zugebracht hatten. Am 30, Mittags ſetzten 
Ihro Majeſtaͤt die Reiſe fort, ul t 
und trafen am 2. Jyli im erwünſchteſten Wohlſeyn 
in Baden ein, wohin ſich Ihre Majeſtäten der Kai⸗ 
fer und die Kaiſerin bereits am 28. Juni von Laxen⸗ 
burg begeben hatten ß an msn 

f R. u ß a n d. 


St. Petersburg den 5. Juli. Geſtern hat 


im Tauriſchen Pallaſte in Gegenwart Ihrer Maj. 


der Kaiſerin Mutter und Sr. Kaiſerl. Hoh, des Erb⸗ 
großfürften fuͤr die Uebergabe der beiden Feſtungen 
Kuſtendſchi und Hirſowa ein feierliches Dankgebet 
Statt gefunden. 


Hauptſtadt ward ebenmaͤßig ein feierliches Dankge⸗ 


übernachteten in Wels 


— 


bet gehalten. Glocken⸗Geläute und Kanonen⸗Don⸗ 
ner verkuͤndeten die Vollziehung der Feierlichkeit. 
Die erbeuteten Tuͤrkiſchen Fahnen wurden mit der 
üblichen Ceremonie und militairiſcher Muſik durch 
die Straßen der Stadt und um das Monument 
Peters des Großen getragen. Abends war die Re⸗ 
ſidenz erleuchtet. . 5 

Die hohen Weimarſchen Herrſchaften traten heute 
Ihre Ruͤckreiſe an, und J. M. die Kaiſerin Mutter 
begleitet Hoͤchſtdieſelben bis Tſchirkowitz (von hier 
die gte Station). Die hohen Reiſenden nehmen 
ihren Weg über Warſchau, woſelbſt Ihre Kalſetk. 
Hoh. die Frau Großherzogin einige Zeit bei Hoͤchſt 
Ihrem Herrn Bruder dem Ceſarewitſch Kafſerl. H. 
verweilen, der Hr. Großherzog Koͤnigl. Hoheit aber- 
ſeine Reiſe nach Weimar fortſetzen wird. 

— Die „nordiſche Biene“ . da IORBANEN Aus: 
zug eines Schreibens aus dem Lager bei Karatai 
vom 8. (20.) Juni: — — „Dank ſei dem Gotte 
der Macht, der die Waffen unſeres geliebten Mor, 
narchen mit einem gluͤcklichen Fortgange geſegnet 
hat! Die Mauern Brailow6 liegen zu Seinen Fuͤ⸗ 
ßen! — Heute gegen 6 Uhr Abends kam der Adju⸗ 
dant Seiner Kaiſerlichen Hoheit des Großfürſten Mi⸗ 
chgel Pawlowitſch, Oberſt Bibikow, mit der wichti⸗ 
gen Nachricht. „Gott ſei gedankt! Brailow iſt uns 
fer“ Dieſes waren die erſten Worte, die der Mo⸗ 
narch, als Er es vernahm, vor feinem Zelte mit Leb⸗ 
haftigkeit ausrief. Er umarmte den Oberſt Bibi⸗ 
kow, und eilte Selbſt in das benachbarte Zelt des 
Feldmarſchalls, um dem in Schlachten ergrauten 
Helden dieſe Botſchaft mitzutheilen, die, fo weit 
man, vorausſehen kann, von fo wichtigem Erfolge 
iſt. Das erſte Gefuͤhl des Monarchen war der 
Dank, der der allguͤtigen Vorſehung gebührt. Vor 
dem Lager auf einer unuͤberſehbaren Ebene, unweit 
des berühmten Trajaniſchen Walles, dehnte ſich das 
Heer in einem weiten Viereck aus; vor demſelben 
wurde ein Betpult aufgeſtellt, und nach Uhr Abends 
das Dankgebet durch den Obergeiſtlichen Moſow⸗ 
ski vollzogen. Vorher fang man die Pfalmenz ' 


„Dem Herrn der Himmel, dem Troͤſter der Seele“ 
c,, und darauf „mit uns iſt Gott, begreift es ihr 


Heiden und demuͤthigt euch“ ꝛc. ꝛc. — Der Himmel 
war unbewoͤlkt, von der untergehenden Sonne ge⸗ 
rothet, der Abend ſtill, in wohlgeordneten Reihen 
ſtanden die Krieger, mitten unter ihnen unſer Kai⸗ 
ſer von ſeinem glänzenden Gefolge umgeben; der 


In den ſaͤmmtlichen Kirchen der- melodifche Chor der Hoffanger toͤnte feierlich durch 


die Luͤfte, alle Gemuͤther waren von Andacht erfüllte. 
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Eine Feier dieſer Art hatte das Land der Sarazenen 
noch 1 Nach Vollendung des Gebe⸗ 
tes ging der Obergeiftliche von dem Saͤngerchor be⸗ 
gleitet, durch die Reihen des Heeres und ſegnete ſie 
mit dem Kreuze und dem Wechwaſſer. — Darauf 
wünſchte der Monarch den Truppen Gluͤck zum 
Siege, und rief ihnen zu: „Ich bin überzeugt, auch 
ihr werdet euch auszeichnen, wenn es nbthig iſt. 
Ein freudiges Hurrah tönte lange als Antwort auf 
die wenigen aber vielſagenden Worte des allgelieb⸗ 
ten Monarchen. Während deſſen beſchied der Kal: 
ſer den Sberſt Bibikow und den Oberſt Fuͤrſten Dol⸗ 
gorukji, der gleichfalls zwei Tage zuvor mit einem 
Berichte aus dem Lager von Brallow angelangt war, 
zu Sich, und umarmte jeden derſelben aum Ange⸗ 
ſichte des Heeres. Nach Beendigung der Geier traf 
auch noch der Fluͤgel⸗Adjudant Fuͤrſt Suworow⸗Ry⸗ 
mnikſkii mit dem Berichte von der Uebergabe der 
Feſtung Matſchin ein. — Der Monarch theilt alle 
Strapazen des Feldzuges mit Seinen Truppen, und 
macht die Märfche zu 20 bis 35 Werſt und daruͤber 
taglich, zu Pferde, an der Spitze Seiner Krieger, 
ohne Ruͤckſicht auf die ſchwüle Hitze der Sonne oder 
den ſtrömenden Regen. — Wacker und froͤhlich drin⸗ 
gen die Soldaten vorwärts, dos Auge geheftet guf 
den Leitſtern, auf ihren Kaiſer.“ 


Nachrichten vom Kriegs⸗Schauplatze. 
8 8 Im Lager bei Karaſſu, 18. (30:) Juni. 
Das Kaiſerl. Heer wird durch neue Truppen ver⸗ 
ſtäͤrkt; eine Diviſion reitender Jäger nebſt 24 Stuͤck 
reitender Artillerie iſt ſo eben bei uns eingetroffen. 
Nach einem Marſche von beinahe 2000 Werſte iſt 
dieſe Divifion ganz vollzählig vor dem Kaiſer vorbei 
defilirt; die Haltung der Mannſchaft und die Schön: 
heit der Pferde laſſen nichts zu wünfchen übrig. 
Unſere Verbindungen zur See mit Odeſſa ſind 
pereits in voller Thätigkeit, und faſt taglich gehen 
Schiffe, die mit Vorräthen beladen ſind, auf der 
Rhede von Kuſtendſchi vor Anker. Audererſeits tref⸗ 
fen zahlreiche Transporte von Lebensmitteln in Ab⸗ 
theilungen in beſter Ordnung bei uns ein; hiedurch 
und durch die Vorräthe, deren Herbeiſchaffung die 
Nekraſowtzy *) ſich angelegen ſeyn laſſen, wird der 


) Die Nekraſowtzy find Abkömmlinge von Ruſſ⸗ 


ſchen Schismatikern, welche, durch die Verfol⸗ 


ungen unter Peter dem Großen veranlaßt, in gung nicht einginge, er ſich auf das Aeußerſte ver⸗ 


Die Unterhandlungen wurden 


in Bulgarien niederließen. Sie haben bis au 

Ne Fehden Tag die Religion ihrer Väter ſo⸗ 

wohl als ihre Sprache, Kleidung, Sitten und 
Gewohnheiten beibehalten. : 


wichtige Armee⸗Verpflegungs⸗Dienſt auf das befrie⸗ 
digendſte ſicher geſtellt. 

Heute fruͤh hat der Kaiſer, der ſich fortdauernd 
im erwuͤnſchteſten Wohlſeyn befindet, das Corps 
des Generals Rudzewitſch in Schlachtordnung ma⸗ 
noͤvriren laſſen. Seine Majeftät war mit der ſchoͤ⸗ 


nen Haltung der Truppen, fo wie mit der Raſch⸗ 


heit und Genauigkeit, womit dieſelben alle ihnen be⸗ 
fohlenen Bewegungen aus führten, fehr zufrieden. 
Der Großfuͤrſt Michael wird ſtuͤndlich im Lager 
erwartet; ohne Zweifel wird Se. Kaiferlicbe Hoheit 
ſelbſt dem Kaiſer die Trophäen von Brallow, nebſt 
dem ausführlichen Verzeichniß des Geſchüͤtzbeſtan⸗ 
des und der Vorraͤthe aller Art, zu deren Beſitz wir 


durch die Einnahme jenes Platzes gelaugt ſind, vor⸗ 


legen. Dem Großfuͤrſten folgt das 7. Armeekorps, 
welches, nachdem es Brahilow belagert hatte, bei 


Matſchin über die Donau geht und feine Vereini⸗ 


gung mit dem Corps des Generals Rudzewitich bes 
wirken wird. 

Unſere Avantgarde hat Mangalia einerſeits und 
Kuzgun anderer Seits ohne Widerſtand beſetzt. 

Der Feind haͤlt nirgends Stand und zieht ſich bei 
unſerer Annäherung eilfertigſt zurück; jedoch ſchei⸗ 
nen die Seraskiers von Schumla und Siliſtria Trup⸗ 
pen⸗Abtheilungen nach Bazardſchick geſandt zu ha⸗ 


ben, die vielleicht mehr geneigt ſeyn möchten, uns 


zu erwarten. 8 f 
Im Lager bei Karaſſu, 20. Juni (2. Juli.) 
Die Feſtung Anapa hat ſich ſo eben an den Vice⸗ 
Admiral Greigh und den General-Adjudanten Fuͤr⸗ 
ſten Mentſchikow auf Diskretion ergeben. Der gluͤck⸗ 
liche Erfolg der Affaire vom 28. M 
dieſem Letztern geſtattet, den Platz mit einer ſtarken 
Circumvallations⸗Linie zu umgeben, die den Lande 
ſtrich, auf welchem Anapa liegt, durchſchnitt, und 
ſich zu beiden Seiten an das Meer lehnte. In we⸗ 
nigen Tagen wurden die Belagerungs⸗Arbeiten bis 
an das Glacis der Feſtung vorgeruͤckt, und nachdem 


am 10. (22.) Juni der Eingang in den Graben bez’ 


werkſtelligt und drei Breſchen eroͤffnet worden wa⸗ 
ren, wurde der Paſcha, welcher in der Feſtung kome 
mandirt, zum letztenmale aufgefordert, ſich mit der 
Beſatzung kriegsgefangen zu ergeben. Er beſtand 
Anfangs darauf, daß man ihm geſtatte, den Platz 
mit Waffen und Bagage zu verlaſſen, indem er zu⸗ 
zugleich erklaͤrte, daß, wenn man auf dieſe Bedin⸗ 


theidigen wuͤrde. 0 U 
hierauf abgebrochen, und ſchon bereitete man ſich 


ai (9. Juni) hatte 
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zum Sturme, als aufs neue Abgeordnete des Pa⸗ 

ſchas erſchienen, und ſich in deſſen Namen bereit 

erklärten, die Feſtung auf Diskretion zu übergeben. 

Am II. (23.) Mittags wurde dieſelbe ſonach von 

unſeren Truppen beſetzt; aber wir müffen den Tuͤr⸗ 

ken die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, daß fie ſich 
40 Tage lang tapfer vertheidigt haben, und daß, 
als ſie kapitulieten, alle Mittel zum fernern Wider⸗ 
ſtande völlig erſchöpft waren. Die Beſatzung bes 
ſtand aus 3050 Mann; 85 Kanonen und bedeuten⸗ 
de Kriegs- und Mund Vorräthe ſind in unſere Hän⸗ 
de gefallen. Der Vice-Admiral Greigh und der 
Contre⸗Admiral Fürſt Menzikow, welche die Bela⸗ 
gerungs⸗Arbeiten im ſchduſten Einverſtändniſſe ge⸗ 
leitet und dabei ausgezeichnete Talente und eine 
große Tapferkeit bewleſen haben, ſind heute, von 
Sr. Majeftät dem Kaſſer, der Erſtere zum Admi⸗ 
ral, der Andere zum Vice-Admiral befdrdert worden, 
Der Fürft Mentſchikow iſt überdies noch definitiv 
zum Chef des General⸗Staabes der Kaiſerl. Mari⸗ 
ne ernannt worden. 8 

In dieſem Augenblicke erhalten wir die Nachricht 
von der Uebergabe der Feſtung Tultſcha, welche eine 
Beſatzung von faſt 2000 Mann und auf den Waͤl⸗ 
len 91 Kanonen hatte. N 

In Brahilow haben wir 278 Kanonen gefunden, 
außerdem noch 17,00 Pud Pulver, 2 Holzmaga⸗ 
zine, welche zu allen Reparaturen, deren unfere: 
Artillerie etwa bedürfen möchte, hinreichen werden, 
eine ungeheure Quantität Kugeln von jedem Koli⸗ 

ber und eine 
ſie allein den Unterhalt der ganzen 
er als einen Monat ſichern. 

Der Feldzug iſt am 25. April (7. Mai) eroͤffnet 
worden, und bis zum 19. Juni (1. Juli) haben wir 
die Moldau und Wallacbei beſetzt, find unter dem 
Feuer der Tuͤrken bei Iſſaktſcha über die Donau ge: 
gangen, haben deren Flottille auf dieſem Fluſſe zer⸗ 
ſtoͤrt, find auf dem rechten Donau⸗Ufer bis zu dem 
Walle des Trajan vorgeruͤckt, und haben 7 Feſtun⸗ 
gen, nämlich Iſſaktſcha, Brahilow, Matſchin, Hir⸗ 
ſova, Küftendght, Anapa und Tultſcha genommen, 
und ſowohl in dieſen Platzen als in den verſchiede⸗ 
nen Gefechten mit dem Feinde, uͤber 800 Kanonen 
erbeutet. Br 

Indeß wir dieſen Abend der Vorſehung in einem 
abermaligen Te Deum unſern feierlichen Dank für 
den uns verliehenen ſichtbaren Schutz darbringen, 
flehen wir, daß ſie unſern Waffen auch für die Fol⸗ 
ge ein gleiches Glück zu Theil werden laſſe. 


Armee auf laͤn⸗ 


ſo bedeutende Menge Lebensmittel, daß 


r 
Manifeſt der Wen Pforte gegen Ruß: 
5 x and, £ 
(Fortſetzung.) 5 


Vor dem Ausbruche der Griechiſchen Inſurrektion 5 
drang der Ruſſiſche Geſandte, Baron von Strogo⸗ 
noff, unter dem Vorwande, daß die Pforte einige 
Artikel des Buchareſter Traktats nicht vollzogen ha⸗ 
be, darauf, daß Eonferenzen in Folge dieſes Trak⸗ 
tats gehalten werden ſollten. Die Pforte, welche 


wirklich die Artikel dieſes Traktats zur feſtgeſetzten 


Friſt, und ſobald es thunlich war, ganz vollzogen 
hatte, und ſich mit Vollziehung der übrigen beſchaf⸗ 
tigte, gab dieſem Geſandten zu wiederholten Mas 
len eben fo klare als gegründete Antworten und Er⸗ 
läuterungen, mit dem Bemerken, daß im Gegen⸗ 
theile Rußland noch verſchiedene Punkte, deren Bes 
richtigung von dieſem Hofe, den Cönventionen zur 
wider, verſchoben oder vernachlaͤſſigt worden war, 
zu vollztehen und fo die Pflichten zu erfüllen habe, 
welche ihr die Traktate, und eine offene und auf⸗ 
richtige Freundſchaft auferlegten; daß die Pforte 
demnach gar nicht einſehe, wozu Unterhandlungen 
eröffnet werden ſollen. Da dieſer Miniſter deſſen⸗ 
ungeachtet, mit Berufung auf beſtimmte Befehle 
ſeines Hofes, auß ſeinem Begehren beſtanden hatte, 
willigte die hohe Pforte endlich ein, Conferenzen zu 
erdffnen. Es wurde hiebei verabredet, daß man 
ſich auf die beſtehenden Capitulationen beſchraͤnken 
würde, und daß der klare Buchftabe der Traktate 
keine Aenderung erleiden ſollte. Im Laufe dieſer 
Conferenzen ſuchte der Baron von Strogonoff ohne 
Unterlaß eben ſo unpaffende als grundloſe Diskuſ⸗ 
ſionen und Fragen aufs Tapet zu bringen. Waͤh⸗ 
rend man ſich nun noch damit beſchaͤftigte, ſaͤmmt⸗ 
liche Artikel des Buchareſter Traktats, einen nach 
dem andern zu erörtern, erfolgte der Ausbruch der 
Griechiſchen Inſurrektion und die Unterhandlungen 
geriethen durch die Gewalt der Umſtaͤnde natürlicher 
Weiſe ins Stocken, wie dies Jedermann bekannt 
iſt. Der Urſprung dieſer Inſurrektion iſt offenkune 
dig; man weiß, daß der Fluͤchtling Ipſilanti, nach⸗ 
dem er unverſehens und oͤffentlich aus Rußland nach 
der Moldau gekommen war, und einen Haufen von 


Rebellen um ſich verſammelt hatte, die Fuͤrſtenthüu; 


mer revolutlonirte, und mit dem eitlen Trugbilde 
einer Wiedergeburt des alten Griechenlands, die ge 
ſammte Griechlſche Nation, die ſeit undenklichen 
Zeiten der hohen Pforte zinspflichtig unterthan ges 
horchte, aufwiegelte, aufruͤhreriſche Proklamatioe 
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nen, worin alle Griechen aufgefordert wurden, ihre 
Uunterthaus⸗Pflichten mit Füßen zul treten, verbrei⸗ 
tete, und allenthalben Verwirrung und Unordnung 
zu ſtiften ſich erkuͤhnte. Da es jeder Macht voll⸗ 
kommen frei ſteht, die ihr gut dünfenden Maaßre⸗ 
geln zur Aufrechthaltung der Ruhe in ihren Staa⸗ 
ten zu nehmen, die Rebellen auf ihrem Gebiete zu 
ergreifen und zu beſtrafen, und überhaupt alle jene 
Verfügungen zu treffen, die ſich auf ihre innern 
und ſie allein angehenden Angelegenheiten beziehen, 
und da ſich die Inſurrektion überall verbreitet hakte, 
eilte die hohe Pforte, die erforderlichen Maaßregeln 
zu ergreifen, um das Feuer des Aufruhrs zu er⸗ 
ſticken, das Land von den Rebellen zu ſaͤubern, und 
dadurch baldigſt Ruhe und Sicherheit darin herzu⸗ 
ſtellen. Zu dieſem Ende ſah ſich die hohe Pforte ge⸗ 
noͤthigt, Truppen gegen die Rebellen aufbrechen zu 
laffen, und andere unerlaͤßliche Verfuͤgungen zu tref⸗ 
feu, welche, weit entfernt, die Privilegien der Fuͤr⸗ 
ſienthuͤmer zu verletzen, vielmehr geeignet waren, 
ſie zu erhalten und zu bekraͤftigen, indem die Skd⸗ 
rer der offentlichen Ordnung dadurch entfernt wur⸗ 
den. Dieſe Maapregeln waren ſchlechterdings noth⸗ 
wendig; die dringenden Umſtaͤnde des Augenblickes 
erheiſchten fie gebieteriſch; ſie durften nicht aufge⸗ 
ſchoben werden, und wahrlich Niemand kann der 
hohen Pforte vernünftiger Weiſe einen Vorwurf dar⸗ 
aus machen, ſie ergriffen zu haben. 
ſiſche Geſandte gab der Sache eine ganz andere 
Wendung, und inmitten der ſchweren Verlegenhei⸗ 
ten, welche die Ottomanniſche Regierung bedraͤng⸗ 


ten, ſuchte er, auf eine dem Miniſter einer befreun⸗ 


deten Macht wenig geziemende Weiſe, ohne Unter: 
und Handel mit der Pforte anzufangen. — Nach: 


dem ſich Ipſilanti nach feiner Niederlage nach Ruß: 


land zurückgezogen, und der ehemalige Hoſpodar 


der Moldau, der treuloſe Michael Suzzo, ſich mit 


allen feinen Anhängern ebenfalls dahin geflüchtet 
9 0 verlangte die hohe Pforte, kraft der Trak⸗ 
tate, die Auslieferung der Flüchtlinge, oder ihre 
Beſtrafung allenthalben, wo ſie ſich befinden wuͤr⸗ 
den, Der Ruſſiſche Hof gab die ausweſchende, und 


dem Völkerrecht zuwiderlaufende Antwort, daß ſeis 


ne Großmuth ihm nicht erlaube, dieſe Flüchtlinge 
99 auszuliefern, e d e O ee die durch 
Traktate gebunden fi 


lieg, die Zraftate und alle beſtehenden Rechte mit 
Füßen getreten. \ 


anzuhören, und der Baron von 


Aber der Ruf⸗ 


ſters den freundſchaftlichen und 


nd, die Großmuth nur in Er⸗ 
fhllung derſelben beſtehen kann. Solchergeſtalt hat ; 
Rußland, indem es den Rebellen Schutz angedeihen 


In den Fuͤrſtenlhüͤmern hauſten noch einige Ue⸗ 
berbleibſelvon Rebellen, die Fluͤchtlinge fanden Zu⸗ 
flucht und Schutz in Rußland, und der Aufruhr 
griff immer weiter um ſich, als Rußland forderte, 
daß die hohe Pforte ihre Truppen aus den Fuͤrſten⸗ 
thuüͤmern ziehen, Hoſpodare fuͤr dieſelben ernennen, 
und auf alle Maaßregeln Verzicht leiſten follte, wel⸗ 
che die gebieterifchen Umſtände des Augenblicks drin⸗ 
gend erheiſchten. Rußland begehrte, daß die Haͤup⸗ 
ter der Griechiſchen Nation in Freiheit geſetzt werden, 
ſollten; aber dieſe waren es gerade, welche den Auf⸗ 
ruhr anzettelten, und den übrigen Theil der Nation 
in ſeinem Wahnſinne beſtaͤrkten; und die verdiente 
Strafe wurde ihnen erſt dann zu Theil, nachdem 
ihr Verbrechen des Hochverraths durch geſetzliche 
Beweiſe erhaͤrtet war. Indem Rußland ſolcherge⸗ 
ſtalt die Partei der Rebellen nahm, und ihnen feis 
nen Schutz gewährte, erhob es noch eine Menge an⸗ 
derer Anfprüche und Erdrterungen gleicher Art, wor⸗ 
uͤber die hohe Pforte, freundſchaftlich und offen, 
gegründete Antworten, und alle verlangten Erlaͤu⸗ 
terungen gab. Allein Rußland zeigte ſich niemals 
geneigt, die Gruͤnde der hohen Pforte mit Billigkeit 
Strogonoff hatte 
den eben ſo uͤbereilten, als dem Voͤlkerrechte zuwi⸗ 
derlaufenden Schritt gethan, dieſe Hauptſtadt zu 
verlaſſen. 5 
Unmittelbar nach ſeiner Abreiſe hatte der Groß⸗ 

weſir an den Ruſſiſchen Miniſter der auswärtigen 

Angelegenheiten ein Schreiben erlaſſen, welches eis 
ne treue Schilderung des wahren Standes der Din⸗ 
ge und die Erklaͤrung enthielt, daß der von der Pforte 


zu allen Zeiten befolgte Gang keinen andern Zweck 
laß eine Menge grundlofer Streitigkeiten zu erheben, 


hatte, als ihre Traktate mit allen befreundeten 
Maͤchten, und beſonders mit Rußland, als einem 
benachbarten Reiche, gehörig zu erfuͤllen, und Frie⸗ 
den und Ruhe allgemein aufrecht zu erhalten. Ge⸗ 
gen alle Erwartung: war die Antwort dieſes Mini⸗ 
geraden Geſinnun⸗ 
gen, die man von ihm zu erwarken berecht get war, 
keineswegs entſprechend. 5 5 BE 
Endlich, nachdem die Ruhe in den Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mern wieder hergeſtellt, und die Hoſpodare für dies! 
felben ernannt waren, nachdem man alle Privile⸗ 
gien dieſer Provinzen von Neuem und uneingeſchraͤnkt 
beſtätiget, und die alte Ordnung der Dinge wieder 
eingefuͤhrt hatte, ertheilte der Großbritangiſche Bot⸗ 
ſchafter, Lord Strangford, bei feiner Ruͤckkehr vom 
Congreß von Verona, der hohen Pforte die Verſi⸗ 
cherung, daß man mit dem gegenwaͤrtigen Stande 
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der Dinge, und mit dem gemäßigten Benehmen der 
hohen Pforte zufrieden fei, und erklaͤrte feierlich 
und offiziell in mehreren Conferenzen, daß, wenn 


die Pforte hinſichtlich der Raͤumung der Fürſtenthü⸗ 


mer ſich noch dazu verſtehen wollte, die Baſch⸗Beſch⸗ 
li⸗Agas mit ihren Truppen abzuberufen, künftighin 
kein Gegenſtand des Streites mit dem Ruſſiſchen 
Hofe mehr uͤbrig bleiben, und die Verhaͤltniſſe des 
guten Einvernehmens zwiſchen den beiden Reichen 
auf durchaus feſte Grundlagen wieder hergeſtellt 
ſeyn wuͤrden. Die hohe Pforte, im Vertrauen auf 
dieſe Verſicherungen, willigte auch in dieſen Punkt, 
den ſie als den letzten Gegenſtand des Streites be⸗ 
trachtete. Die Beſchlis wurden auf eige geringe 
Zahl vermindert, und der Ruſſiſche Geſchäftstraͤger, 
Hr. v. Minciaki, bezeugte hierüber der hohen Pforte 
die Zufriedenheit ſeines Hofes. 4. 
Allein bald nachher wurde der Rang der Beſchli⸗ 
Agas ein neuer Gegenſtand des Streites, und es 
ward der hohen Pforte offiziell bekannt gemacht, 
Rußland verlange, daß ſie entfernt und durch In⸗ 
dividuen von geringerem Range erſetzt werden ſoll⸗ 
ten. Um Rußland zufrieden zu ſtellen, wurde auch 
dies bewilliget. 1 
Unmittelbar nachher überreichte der Ruſſiſche Ge: 
ſchaͤftstraͤger, auf Befehl ſeines Hofes, eine offi⸗ 
zielle Note, worin er verlangte, daß Vevollmäch⸗ 
tigte an die Grenzen geſchickt werden ſollten, um 
daſelbſt Unterhandlungen in Folge des Traktats von 
Buchareſt zu eröffnen. In der Ueberzeugung , daß 
der Sendung dieſer Bevollmächtigten Fein anderer 
Zweck, als die definitive Ausgleichung der in den 
Conferepzen mit dem Baron von Strogonoff erörz 
terten Fragen, zu Grunde liege, und daß diesmal 
wenigſtens die Differenzen zwiſchen den beiden ds 
fen auf eine dauerhafte Weiſe geſchlichtet, und die 
Verhaͤltniſſe des guten Einvernehmens gründlich wies 
der hergeſtellt werden würden, eutſchloß ſich die ho⸗ 
he Pforte, Bevollmaͤchtigte zu ſchicken. 
Der Ruſſiſche Hof verſetzte nicht nur willkührlich 
den Ort der Conferenzen nach Akjerman, und be⸗ 
rief die an die Grenzen beſchiedenen Bevollmaͤchtig— 


ten dabin; ſondern die Ruſſiſchen Bevollmächtigten 


traten auch, nach einigen Conferenzen, gegen alle 
Verabredung, mit einer Akte, welcher ſie den Na⸗ 


men einer Geparat= und Zuſatz⸗Convention zun 


Traktat bon Buchareſt beilegten, herser, und ber⸗ 
langten, daß dieſe Akte von der hohen Pforte unbe⸗ 
diligt angenommen werde, nachdem man doch fritz 

her uͤbereingekommen war, daß man ſich bei dieſen 
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Unkerhandlungen ſtreng an die Traktate halten, und 
den klaren Sinn der Stipulationen nicht andern wol⸗ 
le, und die Verhandlungen auch wirklich nur im 
Vertrauen auf dieſe Uebereinkunft eröffnet worden 
waren. Vergebens ſtellten die Türkischen Bevoll⸗ 
maͤchtigten vor, wie anſtößig und allen hergebrach⸗ 
ten Formen, ſo wie dem Weſen einer Unkerhand⸗ 
lung zuwider, dieſes Verfahren ſei, und ſuchten 
dieſen Vorſchlag abzulehnen. Die Ruſſiſchen Be⸗ 
vollmaͤchtigten erwiederten, ihr Antrag beſchraͤnke 
ſich darauf, den Beitritt der Pforte zu dieſer Akte 
zu verlangen, und weigerten ſich, in Uaterbandlun⸗ 
gen zu treten. Indeſſen wurde von den Ruſſiſchen 
Beoollmächtigten in dieſen Conferenzen anerkannt, 


daß die Griechiſche Frage ausſchließend in das Ge⸗ 


biet der innern Angelegenheiten der hohen Pforte 
gehöre, und, mit den buͤndigſten Verſicherungen 
hierüber, offiziell von Seite ihres Hofes erklaͤrkt, 
daß er ſich auf keine Weiſe in jene Frage miſchen 
werde; dieſe offizielle Erklarung iſt in den, wie ge⸗ 
braͤuchlich, beider Seits geführten Protokollen vet⸗ 
zeichnet worden. Die hohe Pforte hatte in der That 
das volle Recht, zu verlangen, daß man ſich aus 
Rüͤckſicht für fie, aller Einmiſchung in die Griechi⸗ 
ſche Angelegenheit enthalte, indem ſie unmoglich 
nach den Grundfägen ihres religidfen Geſetzes, ihrer 
Verfaſſung und ihrer Nationalität hiebei eine frem⸗ 
de Jutervention zulaſſen konnte. Da nun die hohe 
Pforte jene Verſicherung als eine Bhrgfchaft des 
Friedens und des guten Einvernehmens zwiſchen bei⸗ 
den Reichen, für Gegenwart und Zukunft, betrach⸗ 
tete, dies auch der Zweck der Conferenzen war, fo 
ging fie Über die andern Nachtheile hinaus, und die 
Akjermaner Convention wurde gutwillig von ihr une 
terzeichnet. a 5 
Als der Ruſſiſche Geſandte, Hr. b. Ribeaupierre, 
zu Konſtantinopel angekommen war, behandelte 
man ihn mit allen feinen oͤffeutlichen Charakter ge⸗ 
bührenden Auszeichnungen und Ruͤckſichten. Die 
meiſten Artikel der Convention von Akjermau wur⸗ 
den vollzogen und man war mit Ausfuhrung der 
übrigen beſchaͤftigt, als die Griechiſche Frage, trotz 
der feierlichſten Verſicherung des Ruſſiſchen Hofes, 
daß er ſich nicht darein miſchen wolle, neuerdings 
zur Sprache gebracht wurde — eine Frage, wor⸗ 
über beider Seits ſo viel verhandelt und geredet wor⸗ 
den, und hinſichtlich deren die Pforte ſchon tauſend⸗ 
mal offizielle und beſtimmte Antworten gegeben hatte. 
Man ſprach nun von einem Traktate, welcher un⸗ 
gerechter Weiſe, ohtte Wſſſen der hohen Pforte, ge⸗ 
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ſchloſſen worden und gegen fie gerichtet war, und 
Hr. v. Ribeaupierre, obſchon er, in feiner Eigen⸗ 
ſchaft, als zweiter Bevollmaͤchtigter bei den Akjer⸗ 
maner Conferenzen, einer von denen war, welche 
verſprochen hatten, daß von der Griechiſchen Sache 
nicht mehr die Rede ſeyn ſolle — ein Verſprechen, 
welches in Gegenwart der andern Bevollmächtigten 


ertheilt und in den Protokollen dieſer Conferenz, die 


ſich in den Haͤnden der hohen Pforte befinden, ver⸗ 
zeichnet worden war — Hr. v. Ribeaupierre laͤug⸗ 
nete dieſes Verſprechen ins Angeſicht, beſtand neu⸗ 
erdings auf den alten Vorſchlaͤgen, ungeachtet es 
der hohen Pforte, wegen ihres heiligen Geſetzes und 
ihrer Souverainitaͤts⸗Rechte, unmöglich iſt, ſie an⸗ 
zunehmen, und verwarf hartnaͤckig die auf Geſetz 
und Recht geſtützten Einwendungen und Gründe, 
welche das Benehmen der Ottomanniſchen Regie⸗ 
tung in dieſer Hinſicht beſtimmen muͤſſen. 
g (Der Beſchluß folgt.) 
ran ch 
Paris den 9. Juli. Durch Koͤnigk. Ordonnan⸗ 
zen vom 6, iſt der Abbe Herzog von Rohan zum 
Erzbiſchof von Beſangon, und der Kardinal von 
Iſobard zum Erzbifchof von Auch ernannt worden. 
Am 5. d. legte der Siegelbewahrer den Pairs den 
Entwurf über Geſetzauslegung vor, fo wie der Fi⸗ 
nanzminiſter die Entwürfe in Betreff der Rechnungs⸗ 
jahre 1826 und 1827. Graf Simeon erſtattete 
Bericht Über den Preß⸗Geſetzentwurf, der hoͤchſt 
Eräftig ſeyn fol. Die Diskuſſion begiunt heute. 
Die Deputirtenkammer beſchaͤftigte ſich in ihrer 
Sitzung vom 5. mit den eingebrachten Petitionen. 
Eine derſelben, von einer Menge Eigenthümer, von 
Weinbergen, verlangt, daß die auf die Fluͤſſigkei⸗ 
ten gelegten Abgaben mit denen, welche von den 
Erzeugniſſen des Ackerbaues und der Induſtrie er⸗ 
hoben werden, auf gleichen Fuß geſtellt werden 
mdchten. Der Berichkerſtatter bemerkte, daß vor 
der Feſtſtellung des gegenwärtigen Zolltarifs, wel⸗ 
cher zu ſo unheilbringenden Repreſſalien, beſonders 
in Betreff der Bordeaux⸗Weine in andern Ländern 
Anlaß gegeben habe, die Aus fuhr des Weins ſich 
jährlich auf 100,000, des Branntweins auf 10,009, 
und des Eſſigs auf 5000 Faͤſſer, zum Werth von: 
80 Millionen, welche die Ausländer baar bezahlt, 
belaufen habe. Jetzt dagegen betrage dis Ausfuhr 
kaum 40,000, und im Ober⸗ und Unterrhein habe 
fie ſich auf 100,000 Hektolitres zum Werthe von 4. 
Mill. belaufen; jetzt werde ſo zu ſagen gar nichts 
mehr ausgeführt, Die Bittſteller ſahen daher blos 


in der Herabſetzung der Zölle das Mitter, dieſem 
Zuſtande der Dinge abzuhelfen. Hr. Oberkampf 
nahm dagegen die Intereſſen des Fabrik-Syſtems 
wahr und meinte, daß man die Mauufakturiſten, 
welche mit den Engliſchen gleichen Schritt in dem 
Abſatz ihrer Waaren zu halten noch nicht im Stan⸗ 
de ſeien, des Schutzes der Zoͤlle, gegen welche die 
Eigenthuͤmer der Weinberge reklamiren, nicht bes 
rauben duͤrfe. Der Miniſter dek Finanzen behaup⸗ 
tete, daß das gegenwärtige Zoll⸗Syſtem die Cirku⸗ 
lation des Weinhandels durchaus nicht gehemmt 
oder gar gehindert habe, und er ſuchte zu beweiſen, 
daß vielmehr die Exportation der Weine jährlich im 
Steigen ſei. j 
Am 7. war das Budget des geiſtlichen Miniſte⸗ 
riums der Gegenſtand der Berathung. N 

Ein hier wohnender Portugieſe, Herr da Silva 
Freyre do Porto, hat einen Artikel in die Quoti⸗ 
dienne einruͤcken laſſen, worin er unter andern fagtz 
„Die Portugieſen wollen die Engliſch⸗Braſilianiſche 
Charte nicht und die Lobeserhebungen, welche die 
Revolutionairen davon machen, ſind ſchon ein hin⸗ 
reichender Grund, ſie zu verabſcheuen. Wir haben, 
fagt er, eine andere Charte, einen würdigen Ges 
genſtand unſerer Liebe; wir ſind ſeit Jahrhunderten 
nach ihr regiert worden; fie hat uns glücklich ge⸗ 
macht; ſie hat uns zweimal von dem fremden Jo⸗ 
che befreit. Wozu bedürfen wir denn einer andern 
Conſtitution und noch dazu einer Conſtitution, wel⸗ 
che uns von einem fremden Souverain aufgebhrdet 
worden iſt 2“ ; 2 > 

Durch telegraphiſche Depeſche iſt hier die Nach⸗ 
richt eingegangen, daß Don Miguel am 25. v. M. 
von den Cortes, unter dem Namen Miguel I., zum 
Koͤnige von Portugal proklamirt worden. 

„„ 8 n i e 

Madrid den 26. Juni. Das Gouvernement 
hat traurige Nachrichten über den jetzigen Zuſtand 
von Portugal erhalten. Nichts gleicht der Grau⸗ 
ſamkeit der Abſolutiſten, wenn auf ihrer Seite die 
Mehrzahl iſt. Die Conſtitutionellen werden ohne 
Barmherzigkeit niedergemetzelt. x 

Briefe aus Lamego melden, daß die Abſolutiſten 
es dahin gebracht haben, 3 Mill. Franken dorthin 
zu ſchaffen, welche dazu angewendet werden, die 
dem Don Pedro treugebliebenen Soldaten zu be⸗ 
ſtechen. i ; RL 


Mit zwei Beilagen) 


Erſte Beilage zu Nro. 58. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
i (Vom 19. Juli 1828.) N | 


E dan e n. 

Madrid den 26. Juni. Die Municipalitaͤt hat 
eine Summe von 500, 00 Realen als Beiſteuer zu 
den Koſten der Feſtlichkeiten, welche bei der Ruͤck⸗ 
kunft Ihrer Maͤjeſtaͤten ſtatt finden werden, bes 
willigt. : 

Man ſchreibt aus Badajoz, daß dieſe Stadt ſchon 
mit Spaniſchen Familien, welche hier eine Zuflucht 
ſuchen, uͤberfuͤllt ſei. Man verſichert, daß Don 
Nazario Eguia, Generalkapitain der Provinz Ga: 
lizien, in feinen letzten Depeſchen anfündigt, daß 
das konſtitutionelle Heer, nachdem cd ſich auf das 
rechte Ufer des Douro zurückgezogen, ſich zum 
Theil in die Ortſchaft Valenca⸗da⸗Minho geworfen 
habe, wo es von den Soldaten des Don Miguel 
belagert wird, denen ſich mehrere dorkige Bewoh⸗ 
ner zugeſellt haben. Die Belagerten ſollen an Le⸗ 
bensmitteln und Munition Mangel leiden und ſich 
nicht lange mehr halten konnen. . 
Der Graf von Figueira, welcher Seitens des 
Prinzen⸗Regenten von Portugal mit einer außeror⸗ 
dentlichen Sendung an den hieſigen Hof beauftragt 
worden, iſt heute Morgen hieſelbſt eingetroffen. 

Der Graf Espanna iſt von Barcelona abgegan⸗ 
gen, um die Rebellenhaufen, welche ſich in Kata⸗ 
lonien aufs Neue gezeigt haben ſollen, zu verfolgen 
und zu vernichten. REN 

P a VE a En 

Liſſabon den 29. Juni. 0 
23. beſchreibt die Verſammlung der drei alten Stans 
de des Reichs. Schon vor 3 Uhr Nachmittags def: 
ſelben Tages kamen die Praͤlaten, die Grands und 
die Deputirten der Städte im Palaſt der Ajuda an, 
Alle, mit Ausnahme der Geiſtlichkeit und der obrig⸗ 
keitlichen Perſonen, in der alten Portugieſiſchen 
Tracht. Um 4 Uhr erſchien Don Miguel, ebenfalls 
in altem Coſtüm. Ihm folgten zahlreiche Scepter— 
Träger, Wappen: Könige, Herolde und Diener. 
Nachdem er auf den Thron geſtiegen, las der Vi⸗ 
{hof von Viſeu den Cortes die Erdffnungs⸗ Rede 
vor, welche mit allgemeinem Beifall aufgenom⸗ 
men wurde. Darauf zog ſich der Jufant (Die Hof⸗ 
Zeitung nennt ihn „Se. Majeſtat“) in feine Zimmer 
zurück, wo die Mitglieder der drei Stände zum 
Handkuſſe zugelaſſen wurden. — Daſſelbe Blakt 
wundert ſich, aus dem Courier zu erſehen, daß der 
Marquis von Palmella ſich in Begleitung mehrerer 
ſeiner Landsleute nach Portugal begeben wolle. 


NV 


chungen, 


al . . a 
Die Hofzeikung vom 


eee 


Gott, heißt es darin, muͤſſe den Verſtand dieſer 


Männer mit Blindheit geſchlagen haben. 
Folgendes Dekret befindet ſich in der Hofzeitung 
vom 25.: „Da die Grundgefeße des Königreichs 
gluͤcklicherweiſe gänzlich und vollkommen beobachtet 
werden, und da es ſtreng gerecht iſt, daß Diejenigen 
treuen Unterthanen, welche jene Geſetze aufrecht 
hielten und vertheidigten, aufhoͤren, die Strafen zu 
erdulden, welche ihnen vor Meiner Ankunft in die⸗ 
fen Königreichen auferlegt wurden, fo halte Ich es 
für angemeffen, daß fie wieder zu ihren Gütern, 
Rechten und Militair- und Civil⸗Aemtern befoͤrdert 
werden, und daß allen denjenigen, welche aus dem 
obenerwahnten Grunde ſich entfernt haben, in ühr 
Vaterland zurückzukehren geſtattet werde. Der Her⸗ 
zog von Cadaval wird die nöthigen Mittheilungen 
machen. Palaſt der Ajuda den 23. Juni 1828.“ 
Mit der Koͤniglichen Rubrik.“ 


Die Hofzeitung vom 26. meldet, daß die drei 


Stände Don Miguel einmüthig zum König erklärt 
haben. Sie iſt voll von triumphlrenden Gluͤckwuͤn⸗ 
Sie ſagt unter andern: „Lauge lebe 
Senhor Don Miguel I., unſer geliebteſter König! 
Die Portugieſiſche Treue möge in ganz Europa und 
in der ganzen Welt geprieſen und bewundert wer⸗ 
den! Wir hoffen, daß wir bald im Stande ſeyn 


werden, die dem Throne von den Deputationen der 
drei Stände vorgelegten Akten bekannt machen zu 


konnen und der Nachwelt das unſterbliche Denkmal 
der Feſtigkeit der Rechte Sr. Maj. und ſeiner erha⸗ 
benen Dynaſtie zu hinterlaſſen, welche der Himmel 
lange Zeitalter hindurch ſegnen möge, bis dieſem 
Lande die Tugenden der Nation oder dem Throne 
die Treue der Unterthanen mangeln.“ 

In der Hofzeitung vom 28. Juni iſt eine Depe⸗ 
ſche vom Generalmajor A. X. da Fonſecg Coutinho⸗ 
e Povoas zu leſen, welcher den Vortrab der Armee 
kommandirt. Dies Schreiben iſt aus dem „Naupt⸗ 
quartier zu Coimbra“ datirt. Seinem Inhalte zu⸗ 
folge waren die Conſtitutionellen am 24, mit bes 
traͤchtlichem Verluſte geſchlagen worden, und hat⸗ 
ten ſich darauf von Condeixa nach Eruz dos Ma⸗ 
roucos bei Coimbra flüchten muͤſſen. Eine Abthei⸗ 
lung des Vortrabes und ungefähr ein Drittel der 
dritten Diviſion, welche unter dem Befehle des Vis⸗ 
conde de S. Joao de Pesqueiro ſteht, war in Coim⸗ 


bra eingedrungen. 


Die Stadt Eſtremoz iſt in einer entſetzlichen Anar⸗ 


. 
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chie; mehr als 50 Damen von Stande ſind arre⸗ 
tirt und von Frauen aus dem Poͤbel ins Gefänguuß 
abgeführt worden. Ueberhaupt ſcheint die Wuth 
der Abſolutiſten, da wo fie die Mehrheit ausma⸗ 
chen, uͤber die armen Frauen herzufallen. So iſt 
die Gräfin Rebierra, Ehrendame der Prinzeſſin von 
Braſilien, ius Exil verwieſen worden, weil fie in 
ihrer Eigenſchaft eines Vormundes ihres Sohnes 
die berüchtigte Adreſſe des Adels von Don Miguel 
nicht unterzeichnen wollte. Die Arreſtationen dau⸗ 


ern fort, Im Tajo hat man fo eben vier Kadaver 


gefunden, denen die Köpfe abgeſchnitten waren. 
Die eine Hälfte Liſſabons ſchmachtet im Gefaͤngniß, 
die andere ſteht auf glühenden Kohlen. An demſel⸗ 
ben Tage und derſelben Stunde, wo die unglückli⸗ 
chen Studenten hingerichtet wurden, beluſtigte ſich 
Don Miguel auf einer Jagdpartie! 


Großbritannien. 


London den 8. Juli. Wir haben Nachrichten 
aus Liſſabon bis zum 28. v. M. Die Cortes ha⸗ 
ben dem Don Miguel die Portugieſiſche Krone zu⸗ 
erkannt, und durch ein in der Liſſaboner Hofzeitung 
enthaltenes Dekret den Marquis von Chaves und 
deſſen Anhänger zuruͤckgerufen und in ihre vorige 
Wuͤrden wieder eingeſetzt. — Die Hofzeitung vom 
27. meldet von einem Siege der Truppen Don Mi: 
guels bei Condeixa. 

Aus Porto haben wir Nachrichten vom 27. Juni. 
Das Dampfſchiff Belfaſt war Tages zuvor daſelbſt 
mit dem Marquis von Palmella und den ihn beglei⸗ 
tenden Portugieſen angekommen, ohne in die Haͤn⸗ 
de des Blokade⸗Geſchwaders zu fallen. Die Junta 
hat General Stubbs zum Ober- Befehlshaber über 
die noͤrdlichen Provinzen und den Marquis von Pal: 
mella zum Generaliſſimus ernannt. Die Generale 
Saldanha und Villaflor find zur Armee abgegan⸗ 
gen. Die Armee von Porto hat ſich bis 7 Stunden 
diesſeits Coimbra zurückgezogen. a 

Der Courier äußert ſich auf folgende Art uͤber die 
Ereigniſſe in Portugal: Wie enkrüſtet das Publi⸗ 
kum auch ſeyn mag, ſo wird es ſich doch gewiß 
nicht ſehr Über die Nachricht gewundert haben, daß 
Don Miguel ſich durch die Cortes hat zum König 
ausrufen laſſen. Gleich als ob er feine Verachtung 
aller Reliſion an den Tag legen wollte, zwingt er 
einen Biſchof, wiſſentlich eine falſche Erklarung ab⸗ 
zugeben, und zu verſichern, die Krone gehoͤre von 
Rechts wegen dem Rebellen, welcher doch ſelber 


fruͤher geſchworen hat, ſie komme nicht ihm, ſon⸗ 
dern ſeinem Bruder zu. Mit dieſem verrätheriſchen 
Verfahren ſtimmt das Dekret ganz überein, durch 
welches alle Diejenigen zuruͤckgerufen werden, wel⸗ 
che durch denſelben Biſchof ein Jahr vorher für Res 
bellen erklaͤrt und als Exilirte beſtraft worden wa⸗ 
ren. Keine Sprache iſt ſtark genng, um alle Ge⸗ 
fuͤhle auszuſprechen, die uns gegen dieſen Uſurpator 
erfüllen, Er hatte keine Bedruckung zu raͤchen, kein 
Unrecht zu vergelten. Seine Leidenſchaften waren 
durch keine uͤble Behandlung von Seiten feines Nds 
nigs und Bruders hervorgerufen worden. Wie Mac⸗ 
beth koͤnnte er von dem Letzteren ſagen: „Er hat 
mich erſt kuͤrzlich geehrt.“ Alles Vertrauen wurde 
auf ihn geſetzt, ihm wurde die ganze Macht des 
Koͤnigs, nur nicht deſſen Name gegeben. Daß die 
Krone feſt auf ſeinem Haupte bleiben werde, glau⸗ 
ben und wuͤnſchen wir nicht. So auffallender Ver⸗ 
rath verdient eine ausgezeichnete Strafe, und wir 
mußten uns ſehr taͤuſchen, wenn fie lange ausblei⸗ 
ben ſollte. i 

Daſſelbe Blatt meint, es glaube der in der Liſſa⸗ 
boner Hofzeitung euthaltenen Nachricht von der des 
ſiegung der Conſtitutionellen nicht. ee 

Herr Stratford Canning hat ſeine Reiſe in Be⸗ 
gleitung des Hrn. Melliſh, eines der Sekretaire des 
auswärtigen Amtes, angetreten.“ 8 

Heute im Unterhauſe ſollte die Mokion des Hrn. 
Wilmot Horton, auf Vorlegung von allen, ſeit der 
Union mit Irland ergangenen Akten in Betreff der 
Katholiken vorkommen; er ſetzte fie aber auf Erin⸗ 


nerung des Hrn, Spting⸗Rice, zur Verhütung als 


les Aufregens in dieſem Augenblicke, bis zur näch⸗ 
ſten Seſſion aus. . i 

Die Nachricht, als ſei die Wahl zu Ennis ſchon 
beendigt, beftätigt ſich keinesweges. Hr. V. Fitz⸗ 
gerald hatte am 4. Abends 936, Hr. O'Connel das 
gegen 2027 Stimmen. Der Erſtere hoffte jedoch 
noch auf Verſtärkung feiner Partei. EEE 

Die neueſten Nachrichten aus Rio-Janeiro ent⸗ 
halten die Rede, welche der Kaiſer von Braſilien 
bei Eroͤffnung der Sitzungen der geſetzgebenden Vers 
ſammlung am 3. Mai gehalten hat. Er berührt 
unter andern in derſelben die Vervollſtaͤndigung feis 
ner Abdankung der Porkugieſiſchen Krone und ſeinen 
feſten Entſchluß, die Feindſeligkeiten mit Buenos⸗ 
Ayres fortzuſetzen, falls dieſe Republik ſeine Frie⸗ 
densvorſchlaͤge nicht annehmen wollte. = 

Der Sekretair der Regierung von Buenos⸗Ayres 
hat daſelbſt bekannt gemacht, daß der Kaiſer fried⸗ 


i 
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liche Vorſchlaͤge gemacht habe, deren Grundlage 


die Unabhaͤngigkeit der Banda Oriental bildet. 
Am vergangenen Mittwoch fänd zu Timahoe in 
Irland ein foͤrmliches Gefecht zwiſchen zwei Par⸗ 
theien ſtatt, welche ſich jedoch beim Herannahen der 
Polizei gegen die letztere vereinigten, ſo daß die Po⸗ 
lizeiſoldaten ſich gendthigt ſahen, auf die Meuterer 
zu feuern. 
zwei toͤdtlich verwundet. Man ſchreibt dieſe und 
aͤhnliche Vorfälle der katholiſchen Affociation zu, und 
bofft, die Regierung werde Maaßregeln ergreifen, 
um dergleichen Auftritten vorzubeugen. 
rr 


f Vermiſchte Nachrichten. 

Die Blaͤtter für literariſche Unterhaltung geben 
im 1gaſten Stuck vom 23. Juni d. J. mit der Ueber⸗ 
ſchrift „Arme in Paris“ folgende faſt unglaubliche 
Nachricht: Von 27,033 Menſchen, welche im Jahre 
1827 in Paris beerdigt wurden, haben nur 3390 
auf Koſten ihrer Familie beſtattet werden konnen; 
der ganze Reſt, beinahe 17,000 Perſonen, find auf 
offentliche Koſten oder aus den Mitteln der Privat⸗ 
mildthaͤtigkeit begraben worden. Man. berechnet, 
daß ein Fünftel aller Neugebornen in Paris in Ho⸗ 
fpitälern und Armenböufern zur Welt koͤmmt und 
ein Drittel aller Verſtorbenen darin ſtirbt. — Die 
Bat der Selbſtmorde fol auf eine ſchreckliche Art 


n den letzten Jahren zugenommen haben; 1824 — 


zahlte man 371, 1825 waren 396, und 1826 ſo⸗ 
gar 511. b 

Poſen. Man erwartet hier den ſich jetzt in Bres⸗ 
lau aufhaltenden, Königl. Baieriſchen Hofſchauſpie⸗ 
ler und Regiſſeur des Hof⸗Theaters zu München, 
Hrn. Eßlair. — Dieſe Nachricht wird gewiß allen 
hieſigen Theaterfreunden ſehr willkommen ſeyn und 
der ausgezeichnete Name des wackern Kuͤnſtlers auf 
das ganze Publikum mit magiſcher Kraft einwirken. 


Herr Eßlair hat ſich, dem Vernehmen nach, bereits 


willig finden laſſen, hier in folgenden Stuͤcken auf⸗ 
zutreten: „Die Jager“, „die Sienſtpflicht“, „Wil⸗ 
helm Tell“ und „der Löwe von Curdiſtan“. — 
Möge ſich Herr Eßlair hierorts einer eben fo guten 
Aufnahme, als die Theater⸗Direktion für ihre Be: 
mühung, ausgezeichnete Kuͤnſtler nach Poſen zu zie⸗ 
hen, einer reichlichen Einnahme zu erfreuen haben. 
> —— — ——— 
Theater = Anzeige. 


Sonntag den 20. Juli zum Erſtenmale: Der 
- Diamant des Geiſterkoͤnigs; große Zauber⸗ 


Zwei von dieſen wurden getoͤdtet und 


Oper in 4 Akken von Ferdinand Raimund, Muſik 
vom Kaiſerl. Koͤnigl. Kapellmeiſter Joſ. Drechsler. 
Zur Darſtellung und Ausſchmückung dieſer ganz 
neuen Zauberoper ind weder Muͤhe noch die ſehr 
bedeutenden Koſten geſpart, und uͤberhaupt alles 
gethan worden, um die verehrteſten Kunſtkenner 
vollkommen zufrieden zu ſtellen. Alle ausgegebe⸗ 
nen Freibillets find für heute ungültig. 
N E. Veo g . 


— —— q —. — — —kꝛ'——¼ᷣ2— —¼i⁊ 
Verpachtung. vet 

Die Guter Korſzkwy im Pleſzewer Kreife fol: 
len von Johanni c. auf 3 Jahre bis Johanni 1831 
meiſtbietend verpachtet werden. Hierzu wird ein 
Bietungstermin auf g 
den 28ften Jul 5 5 Nachmittags 
K a i 


um 4 ) 

im Landſchaftshauſe angeſetzt, und werden Pacht: 
luſtige und Faͤhige zu demſelben eingeladen, mit 
dem Bemerken, daß nur derjenige zum Bieten zus 
gelaſſen werden wird, der zur Sicherung des Gebots 
300 the baar erlegt, und daß er den Pachtbedin⸗ 
gungen uͤberall nachzukommen vermag, ſofort nach⸗ 
weiſet. 

Poſen den 16. Juli 1828. 

Königliche Provinzial: 
. Direktion. 


Landſchafts⸗ 


Ediftal = Citation. 

Von Seiten des unterzeichneten Koͤnigl. Landge⸗ 
richts wird auf den Antrag der Helena Nowak 
gebornen Kurzawa in Swiba bei Kempen, deren 
Ehemann Nicolaus Nowak, welcher im Jahre 
1812 zum Polniſchen Militair ausgehoben, zu dem 
Feldzuge in Rußland gegangen, und ſeit dieſer Zeit 
von ſeinem Leben und Aufenthalte keine Nachricht 
gegeben hat, fo wie deſſen zurückgelaſſene Erben und 
Erbnehmer hierdurch aufgefordert, ſich ſpaͤteſtens 
2 in dem am 6. Mai 1829 
vor dem Deputirten Hrn. Landgerichts⸗Referendarius 
Scholz anſtehenden Termine perfönlich oder ſchrift⸗ 
lich zu melden, widrigenfalls derſelbe für todt erklart 
und fein Vermoͤgen den legitimirten Erben ausgehaͤn⸗ 
digt werden foll, 5 

Krotoſchin den 23. Juni 1828. . i 

Koͤniglich Preußiſches Landgericht. 


— — 


Ediktal⸗Eitatfon. 
Es iſt in dem Hypothekenbuche des im Meſeritzer 


22 


Kreiſe belegenen, ehemals als Pertinenz zur adlichen 
Herrſchaft Zbaſzyn oder Bentſchen gehoͤrigen Guts 
Weidenvorwerk et 

1) Rubr. III. Nro. J0., und im Hypothekenbu⸗ 
che des in demſelben Kreiſe belegenen adlichen 
Guts Lomnitz, namentlich auf den von Bentſchen 
dazu gefchlagenen Pertinenzien Edwardowo, 
Grubsker und Kuniker Gemeinde, und einem 
Stuͤck Wald von Kawezynskie Rubr. III. No. 
15., eine Proteſtation für den Franz Przeuski, 
wegen einer am 1. Mai 1797 auf Grund des 
im Jahre 1739 ergangenen Dekrets des Tribu⸗ 

nals zu Petrikau angemeldeten, von dem vori⸗ 

gen Eigenthuͤmer, dem Rittmeiſter Stephan v. 
Garczynski aber beſtrittenen Realforderung von 
1500 Rthlr. oder 9000 Gulden polnifch einge⸗ 
tragen; 2 
Rae ft im Vypothekenbuche des gedachten 
Guts Weidenvorwerk sub Rubr. III. No. 13. 
und im Hypothekenbuch des gedachten Guts Lom⸗ 

mitz, namentlich auf den von Bentſchen dazu 
geſchlagenen Pertinenzien Edwardowo, Grabs⸗ 
ker und Kunifer Gemeinde und einem Stuck 
Wald von Kawezynskie Rubr. III. No. 17., 

eine Poſt von 56 Rehlr. oder 336 Gulden pol⸗ 


2) 


niſch fuͤr einen gewiſſen Meyer (ohne naͤhere Be⸗ 


zeichnung), welche von den vorigen Eigenthuͤ⸗ 
mern, Anton, Franz, Stephan und Nepomu⸗ 


cen von Garezynski anerkannt worden, einge⸗ 


tragen. ; 

Dielesigen Eigenthümer der verpfaͤndeten Herr⸗ 
ſchaft Bentſchen, die Erben des verſtorben Rittmei⸗ 
ſter Stephan v. Garczynski, behaupten, die erwaͤhn⸗ 
ten Schuldpoſten bezahlt zu haben, ohne dies durch 
gerichtliche Quittungen und reſp. Beibringung der 
Löſchungs⸗Konſenſe beweiſen zu konnen, weshalb 
ſie, da ihnen auch der Aufenthalt der genannten 
Gläubiger oder deren Erben unbekannt iſt, auf df⸗ 
fentliche Vorladung derſelben angetragen haben. 

Demgemaͤß fordern wir den Franz Przeuski, fo 
wie den Meyer, deren etwanige Erben, Ceſſiona⸗ 
rien oder diejenigen, welche ſonſt in deren Rechte 
getreten find, hiermit auf, in dem auf N 

den 27ſten Auguſt à. c. Vormit⸗ 

N tags um Uhr, 

vor dem Deputirten Herrn Landgerichts⸗Rath Flei⸗ 
ſcher an hieſiger Gerichtsſtelle angeſetzten Termine 
entweder perſonlich oder durch geſetzlich zulaͤſſige Bes 


vollmaͤchtigte, wozu kund lte hieſigen Juſtizů 


Commiſſarien Wolny und. Röftel in Vorſchlag brin⸗ 
gen, zu erſcheinen, und ihre Anfprüche geltend zu 


ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen wird aufer⸗ 
legt, und die Löͤſchung jener Poſten ohne Weiteres ver⸗ 
fügt werden. 7 
Meſeritz den 14. April 1828. 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Unſer fechsjähriger Sohn fiel am ten d. M. durch 
Zufall in einen 20 Ellen tiefen Bruͤnnen. Auf die 
Nachricht von dieſem unglücklichen Vorfall, bei dem 
wir nicht zugegen waren, eilte der uns ganz unbe⸗ 
kannte Koͤnigl. Lieutenant vom 1 ſten Bataillon des 
Igten Infanterie- Regiments, Herr Ludwig von 


machen, widrigenfalls ſie damit werden praͤkludirt, 


Chamier, zur Rettung des Kindes ſofort herbei, 


ließ ſich vermittelſt der Leine in den ihm fremden 
Brunnen herab; dort angelangt, mit den Fuͤßen 
am Waſſereimer haͤngend, ſtuͤrzte er ſich ins Waſ⸗ 
ſer, faßte das ſchon auf dem Grunde iegende Kind, 
und ſchwang ſich mit demſelben auf die Oberfläche, 
Hier hielt er die Leine unter ſeinem Arme feſt, um⸗ 
band das kein Zeichen des Lebens mehr gebende Kind 
mit der auf ſein Geheiß herunter gelaſſenen Schnur, 
und ließ es hiernaͤchſt heraufziehen. Die Todes⸗ 
bläffe des an das Tageslicht gebrachten Kindes und 
die Lebloſigkeit deſſen Glieder, ließ in ihm keinen 
Funken des Lebens mehr vermuthen. Dieſer wurde 


jedoch, durch die ſchnelle und weiſe Fuͤrſorge des 


Herrn Doctor Povondra hervorgebracht. 
Stunden ſprach unſer ſchon 
heimgefallene und ins Leben zuruͤckgerufene Sohn 
und in 24 Stunden gelang er, ohne der geringſten 
Verletzung feines Körpers, zu feinem früheren ges 
ſunden Zuſtande. Er 

Der edle Retter, der mit eigener Lebensgefahr 
und nur aus Menſchenliebe, ein zweites Leben dem 
Kinde gab, iſt der groͤßten Hochſchaͤtzung wuͤrdig, 
insbeſondere als er vor einigen Tagen auch beim 
Retten eines in 
bens hehuͤlflich geweſen iſt. 


Nach 2 


Das innere Gefühl des 


beinahe dem Tode an⸗ 


den Gneſener See verſinkenden Kna⸗ 


Wohlthaͤters iſt deſſen ſchoͤnſter Lohn. Als Eltern. 


halten wir es jedoch fuͤr unſere Pflicht, dem Retter 
des Lebens unſers Kindes den innigſten Dank oͤf⸗ 
fentlich zu zollen, und zugleich feierlichſt zu verſi⸗ 
chern, daß ſeine menſchenfreundliche und muthvolle 
That uns ewig unvergeßlich und in unſeren und un⸗ 
ſeres Sohnes Herzen das lebhafteſte Dankgefuͤhl 
ſtets rege erhalten wird. TER 
Gneſen den 15. Juli 1828. N n 

Pauline von Chelmiecka. 

Peter von Chelmicki, L. G. Rath. 

25 ö (ate Beilage) 
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Zweite Beilage ku Pro. 58, der Zeitung des Großherzogthums Pofen, 
(Vom 19. Juli 1828.) 


Ebiktal⸗ Citation. 

Der Johann Friedrich Fengler aus polniſch 
Liſſa im Großherzogthum Poſen, welcher früher im 
Koͤnigl. Preuß. Militairdienſt, und namentlich bei 
der Artillerie in der Compagnie des Capitains von 
Glaſenapp als gemeiner Kanonier ſtand, und bei 
der Schlacht bei Jena im Jahre 1806. ſchwer ver: 


wundet, demnaͤchſt aber nach Magdeburg geſchafft 
wurde, und von deſſen Leben und Aufenthalt ſeit 


dieſer Zeit, aller angewandten Mühe ungeachtet, 
nichts in Erfahrung hat gebracht werden koͤnnen, 
wird, fo wie deſſen etwa zuruͤckgelaſſenen unbekann⸗ 
ten Erben und Erbnehmer, hiermit oͤffentlich vorge⸗ 
laden, ſich vor oder in dem auf 
den ı5ten Dezember d. J. 

vor dem Deputirten Landgerichts-Referendarius 
Sachſe in unferem Gerichtslokale anberaumten Ter⸗ 
mine zu geſtellen, und die Legitimation zu bewirken, 
oder auch von dem Leben und Aufenthalte ſchriftli⸗ 
che Anzeige zu machen und demnaͤchſt weitere An⸗ 
weiſung zu erwarten. i 

Sollte der Verſchollene in dem anſtehenden Ter— 
mine nicht erſcheinen, und ſpaͤteſtens in demſelben 
von feinem Leben und Aufenthalte keine Anzeige ein⸗ 
gehen, fo wird derſelbe für todt erklaͤrt, wo hinge⸗ 


gen ſeine ſich nicht meldende unbekannte Erben und 


Erbnehmer mit ihren Anſprüchen an den Nachlaß 
des Johann Friedrich Fengler, welcher aus einer 
Hypotheken-Forderung von 337 Rthlr. 5 ſgr. 10% pf. 
beſteht, praͤkludirt werden, demnäaͤchſt aber letztere 
den ſich legitimirenden naͤchſten Verwandten zuer⸗ 
kannt und ausgeautwortet werden wird. ’ 
Frauſtadt den 28. Januar 1828. 
Königlich Preußiſches Landgericht. 


Ediktal⸗ Citation. 

Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Preuß, Landge⸗ 
richt wird der aus Tſchirne, Breslauſchen Kreiſes, 
gebürtige Valentin Grocholl, welcher im Jahre 
18 L. als Schiffer nach Warſchau gefahren, jedoch 
nicht wledergekehrt iſt, auch von feinem Leben und 
Aufenthalt keine Nachricht gegeben hat, auf den 
Antrag feines Neffen Joſeph Grocholl hiermit oͤffent⸗ 
lich aufgefordert, von ſeinem Leben und gegenwaͤr⸗ 
tigen Aufenthalt Nachricht zu geben, und ſich, oder 
auch die von ihm etwa zurückgelaſſenen unbekannten 


— — 
r 


Erben und Erbnehmer binnen 9 Monaten, 
ſtens aber in dem peremtoriſchen Termin 
den 7ten Oktober 1828 Vormit⸗ 
; tags um 10 Uhr : 
vor dem ernannten Deputirten Herrn Referendarius 
Kromer im hieſigen Landgerichts: Haufe zu melden, 
und das Weitere zu gewaͤrt gen. 5 
Sollte derſelbe ſich aber bis dahin gar nicht mel⸗ 
den, als dann wird er fuͤr todt erklart, deſſen etwa⸗ 
nige unbekannte Erben und Erbnehmer aber mit 


ſpaͤte⸗ 


ihren Erbanſpruͤchen praͤkludirt, und fein -hinterlafe  » 


ſenes Vermögen deſſen nächften bekannten Erben 

ausgeantwortet und reſp. Darüber nach den Geſetzen 

verfuͤgt werden. : Dee 

Breslau den 30. November 1827. f 
Königl. Preuß. Landgericht 
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Bekanntmachung. 

In Gemäßheit der Verfügung des Königl. Hoch⸗ 
preißlichen Ober⸗Appellations⸗Gerichts in Poſen 
vom Sten v. Mts., ſollen die für den Zeitraum vom 
Iſten Januar bis alt. December 1829 fur die hiefte - 
gen Frohafeſtgefangenen erforderlichen Verpfle⸗ 
gungsgegenſtaͤnde im Wege einer offentlichen Licie 
tation an den Mindeſtfordernden in Entrepriſe aus⸗ 


gethan werden. 
Hierzu ſteht ein Termin 
den 27 ſten Auguſt d. 
um Uhr, ; 
in unferm Geſchaͤftslokale hieſelbſt an. Entrepriſes 
luſtige und Cautionsfaͤhige werden daher zu dieſem 
Termin eingeladen, und der Mindeſtfordernde hat, 
mit Vorbehalt der Approbation des Kbufgl. Hoch⸗ 
preißlichen Dber : Appellations-Gerichts, den Zu. 
ſchlag zu gewaͤrtigen. fi RE 
„Der muthmaßliche jährliche Bedarf iſt: 
a) 153,062 Pfund Brod, 


J. Morgens 


9,053 D Roggenmehl, 5 
0 70 Scheffel 11 Metzen Gerſtengruͤtze, 
e 85 Buch welzepgruͤtze, 
e 4 14 ⸗Hafergrütze, 
f) 67. 153 Graupe, 
80 2102 12 Erbſen, 
h) RE 4 = Bohnen, 
1) „„ i Fü, 
x) 1,204 « 2 „Kartoffeln, > 
1) I „10 Mohr ruͤben, 


* 


786 


2 11 f fund Reis, 
> 1,163 ar 25 Loch Butter, 5 
00 905 „10 = geräucherten Speck, 
p) 1,456 ⸗Rindfleiſch, 
9) 8,614 Quart Bier, 


6,370 Stück Heringe, 
80 20505 Pfund 12 Loth Salz, 
60 38 Schock Richtſtroh, 


u) 370 Pfund ſchwarze Seife, 
v) 100 Quart Wacholderbeeren, 
W) 12 Weeineſſig, 
1688250 372 Stuͤck Kehrbeſen und Zuchtruthen, 
70 400 Quart Zwiebeln, 8 
7 200 = Kümmel, 


END 

Es muß jedoch nach Verhältniß der Zahl der Ge⸗ 
fangenen mehr oder weniger geliefert werden. 

Die Bedingungen konnen in unſerer Regiſtratur 
jeden Tag waͤhrend den Amtsſtunden eingeſehen 
werden. i 

Kozmin den 14. Juli 1828. „ 

‚ Königl. Preuß. Inquiſitoriat. 


Wein⸗ und Mobiliar⸗Auktion in Drieſen. 


1 2 2 

Den 25ſten, 26ſten Auguſt d. J. und den folgen: 
den Tagen, ſoll der meiſtbietende Verkauf des zum 
Nachlaß des verſtorbenen Kaufmann J. CE. Meiß⸗ 
ner gehörigen Weinlagers und Mobiliars in Drie⸗ 
fen Vor⸗ und Nachmittags in dem Erbenhauſe gegen 
gleich baare Bezahlung ſtatt finden. Kaufluſtige 
werden dazu mit dem Bemerken ganz ergebenſt ein⸗ 
geladen, daß an den erſten Tagen das Weinlager, 
beſtehend: in Rheinweinen aus den vorzüglichſten 
Jahrgaͤngen, verſchiedenen Sorten Ungarweinen, 


ausgewählten Arten weißer und rother Fränzoͤſiſcher, 


mehreren Arten Champagner, Bourgogner und 
verſchiedenen andern fremden Weinen, in ganzen 
Gebinden und in Flaſchen, zu halben und ganzen 
Dutzenden zur Auktion geſtellt wird. An den fol⸗ 
genden Tagen findet der Verkauf der gut erhalte⸗ 
nen, modernen Meubel, darunter einer ausgeſucht 
ut eingerichteten Floͤtenuhr in Sekretafrform, der 
Leib⸗ „Tiſch- und Bettwaͤſche, des Silberzeuges, 
des Porzellans, der Betten, der maͤnnlichen Klei⸗ 
dungsſtücke und des Haus⸗ und Küchengeräthes 
ſtatt. Proben der zum Verkauf kommenden Weine 
wird der Kaufmann M. Wegner in Drieſen auf por⸗ 
tofreie Briefe zum ſeitherigen Verkaufspreis uͤber⸗ 
ſenden. 


Die bei mir zu Johanni faſt ganzlich vergriffene 
Acht engliſche Kleider⸗Leinwand, habe ich wieder in 
großer Auswahl erhalten. N 

Poſen den 19. Juli 1828. a 5 

N Guſtab von Müller, 


— — —¼-ẽ— 
Neue Hollaͤndiſche Heringe A 10 und 5 fer. das 
Stück, friſchen Schweizerkaͤſe à 12 fgr. und Kraͤu⸗ 
terfäfe-a 15 gr. das Pfund verkauft 
= 778 Fr. Bielefeld. 


„Eine gut konditionirte Bouſſole, komplett, ſteht 
billig zu verkaufen beim Mechanfkus Pfaͤndt in Poſen. 


Der Danielewiczſche Holz-Ablage⸗Platz, Graben 
No. 10., iſt von Michaelis ab zu vermiekhen. Das 
Naͤhere bei F. W. Grätz, 
Markt No. 44. 
— 

Fonds- und Geld- Cours. 


i Preulsisch Cour. 


Ber lin ST 
Fuß. | Briefe, | Geld. | 


den 14. Juli 1828. 


— —— 


Holl. vollw, Ducatennn , 
Friedrichsd' or. 


„252 * 


Posen den 18, Juli 1828, 
Posener Stadt-Obligationen | 4 


Staats-Schuld-Scheine . , . 4 "917 
Pr. Engl. Anl, 1818. & 62 Thlr. 5 105 
Pr. Engl. Anl. 1822. 362 Thlr. 5 102 
Banco-Obligat, b. incl. Lit. H.“ 2 2 
Churm. Oblig. mit lauf, Coup. 4 | 90% 
Neumärk. Iiſt. Scheine do. 4 FE 
Berliner Stadt- Obligationen 104 
Königsberger do. ae 385 
Elbinger do, fr. aller Zins. 5 100 
Danz. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10. — 303 8 
Westpreussische Pfandbriefe A. 4 953 
dito dito B.] 4 94: 

Grofsh. Posens. Pfandbriefe. 4 == 
Ostpreussische dito) 4 96 5 
Pommersche dito 4 == ; 
Chur- u. Neum. dito winle 4 5 
Schlesische dito Ba 4 — 
Pommer. Domain, do. 5 re 
Märkische do- do. 5 a 
Ostpreuss. do, do. 5 105 
Rückst. Coupons d. Kurmark — 495 

dito dito Neumark | — 495 
Zins-Scheine der Kurmark , | — 508 

do, do. Neumark — | 


